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Für alle, die es zum 1200jährigen Stadtjubiläum 2006 nicht  
geschafft haben und jene, die immer gern Wiederkommen, 
wollen wir Ihnen in dieser Ausgabe für einen Sonntagsausflug 
drei entdeckenswerte Seiten von Halle (Saale) vorstellen. Denn 
die Universitätsstadt mit knapp 240.000 Einwohnern ist in ihrer 
Geschichte geprägt von Musik, Salz und Zucker. 

Auf einem Wochenend- oder Länderticket für 30 oder 24 EUR 
(am Schalter je 2 EUR mehr) angereist sollten Sie sich zu aller 
erst einen Moment für die imposante Bahnhofshalle und den in 
den vergangenen Jahren neu gestalteten Vorplatz nehmen. 
Mit einer Tageskarte der Halleschen Verkehrs-AG (HAVAG) für 
4 EUR (4,40 EUR am Schalter) in der Tasche begeben wir uns 
mit der Linie 7 bis zur Haltestelle „Neues Theater“ zunächst  
auf die musikalischen Geschichtsspuren von Halle (Saale), wo 
Georg-Friedrich Händel 1685 das Licht der Welt erblickte und 
bereits mit 17Jahren den Organistenposten im Hallenser Dom 
übernahm. In den drei Ausstellungen in seinem Geburtshaus  
in der Nicolaistraße 5 können Sie nicht nur etwas über sein 
Leben und Wirken erfahren. Die kostenlos zu besichtigenden 
Ausstellungen beherbergen auch die frühesten Zeugnisse  
der regionalen Musikgeschichte, die bis ins 12. Jahrhundert 
zurück reicht, sowie etwa 700 Instrumente (näheres unter 
www.haendelhaus.de). Sollten Sie statt klassischer Musik eher 
die 60er Jahre mögen, steigen Sie besser schon am Francke-
platz aus und spazieren durch die Rannische Straße zum Alten 
Markt. Hier findet sich eine kuriose und farbenfroh gestaltete 
Sammlung von Erinnerungsstücken der legendären Beatles. 
Für 5 EUR Eintritt können Sie durch Filme, Presserepliken  
und einer Fülle von Fotographien in die Beatles-Ära eintau-
chen. (Näheres unter www.beatlesmuseum.net)

Von der musikalischen Geschichte geht es nun über den  
Hallmarkt vorbei an der vor einigen Jahren neu errichteten 

Händelhalle zum nächsten prägen-
dem Element der Stadt, dem 

Salz. Im Halloren- und 

Zucker und Salz mit Musikgeschichte
Salinemuseum in der Mansfelder Straße 52 ist die Salzgewin-
nung, der für die Entstehung der Stadt bedeutendste Gewer-
bezweig, detailliert dokumentiert. Überhaupt möglich war die-
se wirtschaftliche Entwicklung aufgrund einer tektonischen 
Störung im Untergrund der Stadt, der sogenannten Halleschen 
Marktplatzverwerfung. Durch ein System tektonischer Verwer-
fungen verbunden mit Hebungs- und Senkungsprozessen der 
hier aneinander grenzenden Schollen wurden die Zechstein-
salze an die Oberfläche geschleppt und somit für den Men-
schen verfügbar. Das Museum befindet sich auf dem Gelände 
der ehemaligen Königlich Preußischen Saline, wo die Salz- 
arbeiter – Halloren genannt – von 1721 bis 1964 arbeiteten. 
Anhand einer funktionstüchtigen, der Arbeitsweise des frühen 
19. Jh. entsprechenden Siedepfanne wird die Salzgewinnung 
von der Sole bis zum abgepackten Salz erlebbar. Zudem findet 
einmal monatlich ein Schausieden statt.

Um sich nun dem dritten Thema unseres Sonntagsausflugs  
zu widmen, steigen Sie am Marktplatz erneut in die Straßen-
bahnlinie 7 Richtung Büschdorf. Von der Haltestelle Fiete-
Schulze-Straße aus sind es nur noch rund 200 m bis zu unse-
rem nächsten Ziel, der Schokoladenwelt von „Halloren“, die 
sich ganz entgegen seiner ursprünglichen Bedeutung dem  
Zuckersüßen verschrieben haben. Das 1896 von Friedrich  
David errichtete Fabrikgebäude in der Delitzscher Straße wur-
de in den letzten Jahren aufwändig renoviert und ist heute 
nicht nur Firmensitz von „Halloren“ sondern integriert auch  
die „Halloren Confiserie“, den „Halloren Fabrikverkauf“, die 
Schauproduktion und seit 2002 auch das Schokoladenmuse-
um. Sonntags finden hier stündlich Führungen statt, wo Sie  
Schokolade und Confiserieartikel probieren oder aber zu den 
Führungen um 13 oder 15 Uhr auch Ihre eigenen Halloren  
Kugeln herstellen können. Ein ganz spezielles Highlight prä-
sentiert die Halloren Schokoladenfabrik mit ihrem Schoko- 
ladenzimmer, einem Wohnzimmer nahezu vollständig aus- 
gestattet und gestaltet aus schokoladigen und süßen Uten- 
silien – ein wahres Schlaraffenland.

Sollten Sie vom Schoki-Genuss und den verschiedenen Ein-
drücken des Tages noch nicht völlig übersättigt und erschöpft 
sein, gibt es noch einen letzten ultimativen Tipp zur Verdeutli-
chung der Rolle dieser Stadt im Industriezeitalter. Dem widmet 
sich noch bis 31. März 2007 die Ausstellung „Stadt der Arbeit“ 
im Stadtmuseum Christa-Wolff-Haus in der Großen Märker-
straße 10, die Sie ebenfalls mit der Linie 7 von der Haltestelle 
Markplatz oder Franckeplatz aus bequem zu Fuß erreichen.  

Wenn es gefallen hat, was Sie hier erfahren haben, merken Sie 
sich doch gleich noch die erste Juni-Hälfte für einen nächsten 
Halle-Besuch vor. Dann finden nämlich wieder die alljährlichen 
Händelfestspiele statt. (www.haendelfestspiele.halle.de).

Maximale Kultur-ness 
wünscht Ihre Jana Fischer 
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EDITORIAL

Prima Klima ...

… denkt mancher Mitmensch, wenn man Anfang November 
noch im Biergarten sitzen kann. Nachdenklichkeit kommt  
jedoch auf, wenn sich das winterliche Thermometer, wie zur 
vergangenen Adventszeit, nicht von der 10 Grad-Plus-Marke 
trennen kann. Auch wenn eine solche Wetterlage nicht un- 
bedingt die Folge des vom Mensch verursachten Klimawan-
dels sein muss, zeigt sich doch, dass deren Prognosen ein-

schneidende Veränderungen in Lebens- 
gewohnheiten und vor allem auch für unsere 
Lebensgrundlagen bringen werden. 
Ein entscheidender Faktor des Kohlen- 
dioxidausstoßes ist der Verkehr, insbeson-
dere der Güterverkehr. Diesen langfristig auf 
klimaverträglichere Verkehrsträger zu ver- 
lagern, ist eine Herausforderung, an der wir 
von nachfolgenden Generationen gemessen 
werden. Mit guter Energiebilanz empfiehlt 
sich der Güterverkehr auf dem Schiff. Die 

Wasserstraßen für einen größeren Güterverkehrsanteil fit zu 
machen, stellt die Gesellschaft jedoch mit Blick auf die Ein- 
griffe in natürlich gewachsene Lebensräume vor eine nicht  
einfache Abwägung der zu schützenden Güter. Die Diskussion 
zum Rhein-Main-Donau-Kanal oder zu Projektideen des  
Ausbaues von Elbe und Saale haben uns dies in den vergan-
genen Jahren immer wieder deutlich gemacht. Was in unserer 
Region aktuell passiert, betrachten wir im Titelthema dieser 
Ausgabe. 
Im letzten Heft haben wir ausführlich über Verkehrsverbünde 
berichtet. Ergänzend dazu wollen wir Ihnen in dieser Ausgabe 
ein innovatives Zahlungssystem vorstellen, welches mit Flexi-
bilität und einfacher Handhabung potentielle Kunden, ins- 
besondere Gelegenheitsnutzer umwirbt. Eine innovative Idee, 
derer noch mehr gebraucht werden, um mehr Menschen, ins-
besondere auch im ländlichen Raum, an den öffentlichen  
Personenverkehr zu binden.
Ein kleiner Mosaikstein der Bemühungen, mit einem integrier-
ten Ansatz aller Verkehrsträger dem Klimaproblem entgegen 
zu treten. Das Erreichen höherer Anteile umweltfreundlicher 
Verkehrsträger gegenüber den Karawanen der LKW und PKW 
ist wichtig. Einerseits um die Machbarkeit zu Verdeutlichen, 
andererseits, weil sie kurzfristiger erlangt werden kann, als mit 
den sonst notwendigen gesetzlichen Restriktionen, die be-
kanntermaßen in deutschen Parlamenten von Lobbyisten nicht 
selten verhindert oder so demontiert werden, dass vom positi-
ven Ansatz nur ein Rudiment verbleibt. Motivation genug, um 
auch im neuen Jahr Engagement für unser Ziel, einen umwelt- 
und menschenfreundlicheren Verkehr, zu zeigen.
Bleibt mir, Ihnen einen schönen Winter, Gesundheit und alles 
Gute für das Jahr 2007 zu wünschen.

Ihr Jens Schneider
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EINLADUNG

Der VCD-Landesverband Elbe-Saale hält am 24.03.07 
seine Jahreshauptversammlung (JHV) in Leipzig ab. 
Hierzu möchten wir Sie herzlich dazu einladen. 

Ort 
Leipzig-Gohlis, Gemeindesaal der ev.-luth. Michaelis-Frie-
dens-Kirchgemeinde, Kirchplatz (am Eingang von der Ul-
richstraße aus, schräg gegenüber der Friedenskirche). Sie 
erreichen den Veranstaltungsort mit der Straßenbahn-linie 
12, Haltestelle Fritz-Seger-Straße (sonnabends im 15-Mi-
nuten-Takt) ab Leipzig Hauptbahnhof (5 Stationen, 8 Minu-
ten) oder ab S-Bhf. Leipzig-Gohlis (2 Stationen, 3 Minuten), 
von dort ca. 150 m Fußweg. oder direkt ab S-Bahnhof 
Leipzig-Gohlis zu Fuß durch die Lützowstraße (knapp 700 
m südwärts, kurz vor der Kirche links einbiegen, dann ge-
nau geradeaus).

Zeit
24.März 2007, 10.00 –13.00 Uhr

Tagesordnung
• Begrüßung
• Podiumsdiskussion 
• Bericht des Vorstandes zum Jahr 2006
• Kassenbericht und Bericht der Kassenprüfer
• Entlastung des Vorstandes
• Wahl des Vorstandes und der Delegierten zur Bundes- 
 delegiertenversammlung des VCD e.V.
• Wahl der Kassenprüfer
• Diskussion zu Schwerpunktthemen der Vereinsarbeit 
 im Jahre 2006 sowie Haushaltsbeschluss 2006.
• Podiumsdiskussion „Den Klimawandel bremsen – 
 welchen Beitrag kann die Verkehrspolitik leisten?“
 Für diese Diskussion haben wir die Bundestagsabgeord- 
 neten Rainer Fornahl (SPD) und Peter Hettlich (Bündnis  
 ’90/ Grüne) als Referenten eingeladen.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen.

Landesvorstand VCD Elbe-Saale e.V.

Jahreshauptversammlung 2007 des 
VCD-Landesverbandes Elbe-Saale
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kehrsangebot. Die Reisezeiten Leipzig – München haben sich auf 
etwa 4 Stunden und 20 Minuten schon so weit verkürzt, dass 
die jetzt noch mögliche Verkürzung um eine weitere halbe Stun-
de, die eines Tages durch die Neubaustrecke durch den Thürin-
ger Wald erreicht werden soll, in einem deutlichen Missverhältnis 
zu dem dazu erforderlichen Milliardenaufwand steht.
Die private Konkurrenz hält dem verstärkten Angebot Leipzig 
– Berlin unterschiedliche Strategien entgegen: InterConnex 
fährt nun auch den Berliner Hauptbahnhof auf dem kürzesten 
Weg an, lässt Zwischenhalte aus und bietet die Relation  
Leipzig – Berlin in weniger als eineinhalb Stunden an. Weil da-
für nun elektrische Züge eingesetzt werden, gibt es nun auf 
dem Südteil der bisherigen Strecke von Leipzig nach Gera kei-
nen Interconnex mehr, hier gibt es keine Oberleitung (Fahrplan 
unter: www.interconnex.com). Die Vogtlandbahn hat dagegen 
ihre Route geändert und fährt von Hof und Plauen jetzt nicht 
mehr über Leipzig, sondern einmal täglich über Zwickau – 
Chemnitz – Döbeln – Riesa. Eine gute Entscheidung, denn 
zum gleichen Zeitpunkt hat die DB AG ihre letzten Direktzüge 
Chemnitz – Riesa – Berlin eingestellt. (Fahrplan unter: www.
vogtlandbahn.de). Damit ist der Vogtland-Express nun der 
einzige Fernverkehrszug, der noch nach Chemnitz kommt, 
denn auf der Verbindung Dresden – Chemnitz – Nürnberg wur-
den die IC-Züge auf das Nahverkehrsprodukt IRE umgestellt, 
es wechseln sich nun IRE- und RE-Verbindungen mit und ohne 
Umsteigen in Hof ab, zusammengenommen ergibt sich (zu-
mindest an Arbeitstagen) ein Stundentakt. Der zuvor ver- 
kehrende IC war mit einer Reisezeit Chemnitz – Nürnberg von 
3 Stunden 55 Min. allerdings sogar eine halbe Stunde lang- 
samer als jetzt der IRE, von daher kann man auch sagen: Es 
geht schneller und dabei noch zuschlagfrei!
Von Leipzig, Halle und Köthen geht es im Winter nur unregel-
mäßig ohne Umsteigen nach Schwerin und Rostock. Das ein-
zige IC-Zugpaar (7.40 Uhr ab Leipzig, 13.34 Uhr ab Rostock) 
fährt bis Ende März nur am Wochenende und selbst da gibt es 
Pausen. Also genau auf die einzelnen Verkehrstage achten!
Für Leipzig besteht nicht nur auf der oben erwähnten Fern- 
achse München – Leipzig – Berlin – Hamburg nun der Stun-
dentakt, sondern (wie seit einigen Jahren schon) auch auf der 
Achse Frankfurt – Erfurt – Leipzig – Dresden. Auf der letzt- 
genannten Linie halten die ICE nun in jeder zweiten Stunde 
auch in Gotha sowie stündlich in Weimar und in Riesa, von wo 
wiederum in Richtung Döbeln Anschlüsse an den Nahverkehr 
bestehen.
Die günstigste Verbindung von Leipzig nach Döbeln und zu-
rück führt aber mit dem Nahverkehrszug über Grimma, hier 
wurden die Reisezeiten in beiden Richtungen um jeweils rund 
acht Minuten verkürzt. Wem in Meißen drei Minuten zum Um- 
steigen reichen, kann mit diesem Zug dort auch die S-Bahn 
nach Dresden erreichen, so dass auch der Weg von Döbeln 
nach Dresden in etwas über eineinhalb Stunden zu schaffen ist.
Gestrichen wurde dagegen die Verbindung von Leipzig über 
Beucha nach Brandis, nachdem die geforderten 1000 Reisen-
den täglich nicht erreicht wurden. Für die Reisenden, die nun 
mit einer neuen Buslinie (immerhin mit Fahrradbeförderung) 
nach Beucha kommen, verlängert sich die Fahrt nach Leipzig 
um etwa 15 Minuten. Dass zum 31.12.2006 auch noch die 
Güterverkehrskunden in Trebsen eine Kündigung von Railion 
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VCD-Bundesdelegiertenkonferenz 2006 in Leipzig
Erstmalig hat die Bundesdelegiertenversammlung des VCD im 
Freistaat Sachsen stattgefunden. Die 102 Delegierten aus dem 
ganzen Bundesgebiet fanden Mitte November den Weg nach 
Leipzig, um dort im Neuen Rathaus zu tagen. Begrüßt wurden 
sie vom Staatssekretär im Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung, Dr. Engelbert Lütke Daldrup, der erfreut 
im Sitzungssaal, dem Ort seines langjährigen Schaffens, das 
Wort an die Anwesenden richtete. Seine Vision ist die „kom-
pakte Stadt“, die dazu beiträgt, überflüssigen Verkehr zu ver-
meiden. Damit fand er Zustimmung bei den Delegierten.
In einer Resolution forderten die Vertreterinnen und Vertreter 
des VCD die Regierungschefs der Bundesländer auf, rund ein 
Zehntel der zusätzlichen Einnahmen aus der Mehrwertsteuer 
zu benutzen, um die Kürzungen auszugleichen und ein gutes 
Bus- und Bahnangebot sicherzustellen. Rheinland-Pfalz und 
Sachsen hätten bereits entsprechende Maßnahmen beschlos-
sen. Im ersten Halbjahr 2006 hatte der VCD eine groß ange-
legte Protestaktion gegen die Kürzungen der Gelder des  
Bundes für Bus und Bahn initiiert. In der Resolution heißt es: 
„Zum Fahrplanwechsel 2006/2007 sind in einer Reihe von 
Bundesländern Streichungen von Nahverkehrszügen und 
Streckenstilllegungen angekündigt, für 2008 droht dies in noch 
stärkerem Ausmaß. Hier muss gegengesteuert werden! Nur 
mit einem attraktiven Schienenverkehr können mehr Men-
schen bewegt werden, vom Auto auf Bus und Bahn umzustei-
gen. Dies ist ein wichtiger Beitrag, um die im Kyoto-Protokoll 
vereinbarten Ziele der Reduzierung des CO2-Ausstoßes zu  
erreichen und den Klimawandel zu begrenzen.”
Im Rahmen der Versammlung wurde der seit 2002 amtierende 
VCD-Bundesvorsitzende Michael Gehrmann mit überwältigen-
der Mehrheit wiedergewählt und versprach, sich auch in den 
kommenden zwei Jahren mit großem Engagement für eine 
umwelt- und sozialverträgliche Verkehrspolitik einzusetzen. In 
ihrem Vorstandsamt bestätigt wurden damit die ehemalige 
Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesumweltministeri-
um Gila Altmann, die frühere Bundestagsabgeordnete Monika 
Ganseforth, Carsten Westerholt aus Dessau, sowie Hermann-
Josef Vogt aus Coesfeld, der künftig das Amt des Bundes-
schatzmeisters übernehmen wird. Neu in den Vorstand des 
VCD-Bundesverbandes wurde Werner Korn aus dem Landes-
verband Baden-Württemberg gewählt.

Fahrplanwechsel Dezember 2006: Öfter nach 
Berlin, aber gar nicht mehr nach Schleiz
Der Fahrplanwechsel im Dezember hat nicht nur die Abfahrts-
zeiten der Züge verändert. Es gibt auch neue Takte und  
Routen im Fernverkehr, dagegen mehrere Streckenstilllegun-
gen im Nahverkehr.
Die wichtigste Neuerung im Fernverkehr ist der Stundentakt 
auf der Achse Nürnberg – Leipzig – Berlin. Manche Bahnhöfe 
(Lichtenfels, Saalfeld, Naumburg, Wittenberg) werden zwar 
nur in jeder zweiten Stunde von diesem ICE bedient, aber 
durch eine Kombination mit dem Zweistundentakt aus IC oder 
ICE auf der Achse Erfurt – Halle – Berlin gibt es seit 10.12. 
auch zwischen Jena und Wittenberg ein stündliches Fernver-
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erhielten, deutet an, dass die DB Netz AG die gesamte Stre-
cke Beucha – Brandis – Trebsen loswerden möchte. Dazu 
mehr unter www.beucha-brandis-trebsen.de 
Ebenfalls gestrichen wurde die Verbindung von Schönberg 
(Vogtland) nach Schleiz, die bis Dezember noch von der Vogt-
landbahn bedient wurde. Hier hat sich jedoch eine größere 
Bürgerinitiative gebildet, die sich die Wiederinbetriebnahme im 
nächsten Sommer zum Ziel gesetzt hat. Im Internet ist diese 
unter www.rettet-schoenberg-schleiz.de zu finden.
Ebenfalls von der Abbestellung betroffen ist seit Dezember  
die Strecke zwischen Nebra und Artern (www.unstrutbahn.
de) und deren westliche Verlängerung, die Kyffhäuserbahn von 
Sondershausen nach Bretleben (www.kyffhaeuserbahn.de). 
Wer bei der Reiseauskunft nun eine Verbindung von Artern 
nach Nebra sucht, darf für eine Entfernung von ca. 20 km eine 
Bahnreise über 3 Stunden mit Umwegen über Sömmerda und 
Naumburg in Kauf nehmen. Näheres zu diesen Strecken im 
Internet auch unter www.bahnbilder-privat.de.

Kinder im Weg
Unter diesem Titel stand in Leipzig im vergangenen Herbst 
eine Installation von lebensgroßen Holzfiguren im Straßen-
raum. Auf Verkehrsinseln im Bereich Goerdelerring/Ranstädter 
Steinweg hatten die Künstler Franziska Möbius und Stephan 
Voigtländer die Figuren spielender Kinder ausgestellt, um die 
Verkehrsteilnehmer an die Mobilitätsbedürfnisse der Kinder zu 
erinnern, die im Straßenverkehr allzu oft wegen der Gefahren 
des motorisierten Verkehrs zurückstecken müssen. Die Auf-
merksamkeit der Öffentlichkeit und auch der Presse haben 
ebenfalls zur Wahrnehmung des Projektes beigetragen. In 
zwei Fällen kam es zu Diebstählen von Figuren, die jeweils  
zügig aufgeklärt werden konnten. 
Im Zuge des über ein Jahr langen Planungsvorlaufes und der 
Suche nach Sponsoren hatte der VCD Elbe-Saale das Projekt 
mit getragen und konnte so beim Deutschen Kinderhilfswerk 
einen Teil der Gelder akquirieren. 
Wer die Figuren in anderen Städten aufstellen möchte, kann 
sich an die Künstler wenden, im Internet besteht noch die  
Seite: www.kinder-im-weg.de.

VCD Bayern mit Tourismustagung in Kronach 
Am 1.12. führte der VCD Landesverband Bayern die Reihe  
seiner Tourismustagungen fort und präsentierte Ansätze eines 
umweltbewussten Tourismus in der Fahrtziel Natur-Region 
„Frankenwald“. Unter Moderation des VCD-Bundesvorsitzen-
den Michael Gehrmann wurde den ca. 30 Teilnehmern ein brei-
tes Spektrum von Handlungsmöglichkeiten zur umweltfreund-
lichen Gestaltung von Urlaubsreisen geboten. Die Bandbreite 
reichte von der konsequenten umweltorientierten Vermarktung 
eines Urlaubsziels am Beispiel des Ortes Werfenweng in den 
Salzburger Alpen über ÖPNV-Konzepte für den Freizeitverkehr 
(Igelbusse, Projekt „Frankenwald mobil“) bis zu den Chancen 
für den Frankenwald bei Reaktivierung der Bahnstrecke Saal-
feld – Hof. Der VCD Bayern plant eine Fortführung der Reihe 
der Tourismustagungen. Die nächste Tagung soll in Oberstdorf 
stattfinden. Dort wird auf eine autofreie Gestaltung des Urlaubs 
Wert gelegt, da die Stadt Oberstdorf Mitglied im Netzwerk 
IAKF (Initiative für autofreie Kur- und Fremdenverkehrsorte) ist.

ANZEIGE
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Güterverkehr auf dem Binnenschiff

Wasserstraßen im Einzugsgebiet der Elbe 
Immo Conring

Verkehrsaufkommen
Seit Eröffnung des Wasserstraßenkreuzes Magdeburg hat  
sich der Verkehr auf der Ost-West-Achse stark entwickelt. So 
werden für die Schleuse Hohenwarthe die Prognosen von 3,8 
Mio. to/a für das Jahr 2015, die von einer durchgängig aus-
gebauten Wasserstraße nach Berlin ausgehen mit ca. 3,5 
Mio. to/a bereits seit Eröffnung nahezu erreicht. Der Ausbau 
wird im Wesentlichen jedoch frühestens in fünf Jahren ab-
geschlossen sein. 
Auch die Schleuse Geestacht an der Elbe weist ein seit Jah-
ren stabiles Güteraufkommen von ca. 10,0 Mio. to/a auf. Der 
leichte Rückgang um 4 % von 2005 auf 2006 ist vermutlich 
auf die Sperrung der Schleuse Lauenburg (Elbe-Lübeck- 
Kanal) von Januar bis Mai 2006 und auf das Hochwasser im 
April 2006 zurückzuführen.
Das Güteraufkommen auf der Elbe (Zählstelle Stadtstrecke 
Magdeburg) wird 2006 voraussichtlich nicht ganz das relativ 
gute Ergebnis des Vorjahres erreichen. Dies liegt an einer  
Reihe von Ursachen, zu denen keine eindeutige Zuordnung 
möglich ist. Eine Ursache ist auch hier sicherlich das April-
Hochwasser. Außerdem ist eine Veränderung der tschechi-
schen Flotte auf der Elbe festzustellen.

Sachstand zum Ausbau der Saale
Der Ausbau der Unteren Saale wurde in den Bundesverkehrs-
wegeplan 2003 aufgenommen. Die Einleitung eines Raum- 
ordnungsverfahrens (ROV) wurde im August 2004 beim Lan-
desverwaltungsamt Sachsen-Anhalt beantragt. Im Dezember 
2004 fand die Antragskonferenz zum ROV in Halle statt. Im 
Ergebnis der Konferenz ist neben den Trassenvarianten mit 

Anbindung des Schleusenkanals Tornitz an den Unterlauf der 
Saale eine direkte Elbanbindung mit zu untersuchen.
Im Februar 2006 wurde ein Planungsbüro u.a. mit der Raum-
verträglichkeitsuntersuchung, der Umweltverträglichkeitsunter- 
suchung auf Raumordnungsebene, mit Erhebungen zur Fau-
na und mit einer Visualisierung des Landschaftsbildes ohne 
und mit Baumaßnahme beauftragt.

Trassenvarianten der Anbindung des Schleusen-
kanals Tornitz
Die Untersuchungen der Wechselwirkungen zwischen Grund- 
und Oberflächenwasser sind weitgehend abgeschlossen. 
Wie zu erwarten war, führt eine direkte Elbanbindung zu er-
heblichen Grundwasserstandsabsenkungen im Bereich des 
Unterwassers des Kanals.
Die Übergabe dieser Unterlagen an das Landesverwaltungs-
amt Sachsen-Anhalt wird Ende 2007 erfolgen. Für das Raum-
ordnungsverfahren sind sechs Monate zu veranschlagen. Bei 
positivem Entscheid erfolgt unverzüglich die Vorbereitung ei-
nes Planfeststellungsverfahrens, das bis 2011 abgeschlossen 
sein kann. Somit kann mit einer Baudurchführung ab 2013 
gerechnet werden.

Status Quo an der Elbe
Am 31. Juli 2006 wurde durch die tschechische Republik und 
die Bundesrepublik Deutschland eine gemeinsame Absichts-
erklärung über die Zusammenarbeit und die verkehrlichen  
Ziele und Maßnahmen für die Elbe oberhalb der Staustufe 
Geesthacht unterschrieben. Im Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland soll durch Unterhaltungsmaßnahmen an den 
Engstellen der Elbe für die Schifffahrt zwischen Geesthacht 
und Dresden eine durchgängige Fahrrinnentiefe von 1,60 m 
und zwischen Dresden und Schöna von 1,50 m unter dem 
GLW 89* – dem derzeitigen Bezugswasserstand der Elbe, 
der im Mittel von sieben trockenen und mittleren Jahren zwi-
schen 1973 und 1986 an durchschnittlich 20 eisfreien Tagen 
erreicht oder unterschritten wurde – gewährleistet werden. 
Die ehemals durchgängig vorgesehene Fahrrinnenbreite von 
50 m wird partiell bis auf 35 m – im Bereich der Magdeburger 
Stadtstrecke – eingeschränkt. Dieses Unterhaltungsziel soll 
bis zum Jahre 2010 wieder erreicht und danach erhalten  
werden. Über dieses Ziel hinaus sind derzeit keine Baumaß-
nahmen an der Elbe geplant.

Immo Conring ist Mitarbeiter im Dezernat Regionales  
Management bei der Wasser- und Schifffahrtsdirektion Ost.
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Häfen wandeln sich zu Güterverkehrszentren
Gerd Weibelzahl

Unter einem Hafen stellt man sich als Laie ein Umschlags-
zentrum zwischen Binnenschiffen und weiterführenden Trans-
portarten, v.a. Lkw, vor, in welchem vor Allem Massengüter 
umgeschlagen werden.
Etwas unbemerkt von dieser landläufigen Einstellung haben 
sich die Häfen in den letzten Jahren zu Güterverteilzentren 
entwickelt, die ihre Hauptaufgabe im Umschlag von Waren 
zwischen den Verkehrsarten Bahn, Lkw und Schiff sehen. Um 
sich dieser Aufgabe professioneller widmen zu können, ver-
markten sich die sechs nordbayerischen Häfen Aschaffen-
burg, Bamberg, Nürnberg, Roth, Regensburg und Nürnberg 
unter der privatrechtlichen Marke „Bayernhafen“. Bis zum 
Jahr 2004 fungierten die sechs Häfen noch unter einer öffent-
lich-rechtlichen Rechtsform als Bayerische Landeshafen- 
verwaltung. Mit dieser Umstrukturierung versprechen sich die 
Verantwortlichen neue Möglichkeiten zur Erschließung neuer 
Finanzquellen und neuer Geschäftsfelder.
Die Entwicklung der Häfen zu logistischen Dienstleistern do-
kumentiert die folgende Tabelle der Entwicklung der umge-
schlagenen Güter (Darstellung in Mio. Tonnen):

In den letzten Jahren wurde der Güterumschlag um ca. 15 % 
gesteigert. Von dieser erhöhten Umschlagsleistung profitier-
ten v.a. die Verkehrsträger Bahn und Lkw. So sind z. B. am 
Bamberger Hafen inzwischen 75 Unternehmen der Logistik-
branche angesiedelt (z. B. auch die größte deutsche Spediti-
on Schenker).

Für Oberfranken ist der Hafen in Bamberg von Bedeutung. 
Dort dominiert der traditionelle Umschlag von Massengütern 
sowie land- und forstwirtschaftlichen Erzeugnissen, v.a. der 
Umschlag von Getreide und Metallen stieg deutlich. Der Be-
deutung des Umschlags von Fertigerzeugnissen ist hingegen 
noch gering (ca. 1 % der Güterumschlags ist diesen Produk-
tarten zuzuordnen). Obwohl die Bedeutung der Massengüter 
relativ hoch war, konnte im Jahr 2005 eine Erhöhung des  
Gesamtumschlags um 10 % erreicht werden. Langfristig setzt 
der Hafen auf eine Erhöhung des Marktanteils von Halb- und 
Fertigerzeugnissen, indem der kombinierte Verkehr mit Wech-
selbrücken und Containern ausgebaut werden soll. Der Um-
schlag zwischen den drei Verkehrsarten wird durch 14 Kilo-
meter Bahngleise und acht Kilometer Verkehrs- und 
Ladestraßen gewährleistet. Weiterhin setzt der Hafen Bam-
berg auf Angebote außerhalb des Güterverkehrsgeschäftes 
und hat Mitte 2006 in Zusammenarbeit mit der BayWa eine 
Biodieselanlage. Eine Expansion ist auch im Personenverkehr 
geplant, da künftig auch Flusskreuzfahrten am Hafen Bam-
berg anlegen sollen.
Bei der Aufzählung der sechs „Bayernhäfen“ fällt auf, dass 
der Hafen Würzburg nicht unter diesem Produktnamen  
fungiert. Dieser agiert weiterhin eigenständig, da er nicht im 
Eigentum des Bundeslandes steht, sondern von der Stadt 
Würzburg getragen wird. Der Hafen Würzburg bezeichnet 
sich als der drittgrößte Hafen Bayerns. Die Hauptprodukt-
gruppen des Würzburger Hafens sind Mineralölprodukte und 
Nahrungsmittel. Auf Grund der günstigen Anbindung an das 
Eisenbahnnetz dominiert die Eisenbahn als wichtiger Zubrin-
ger zum und Abholer vom Hafen (ca. 2/3 der Güter werden 
mit der Eisenbahn transportiert). Um dies zu gewährleisten, 
betreibt der Würzburger Hafen eine eigenständige Hafenbahn 
mit einem Gleisnetz von 1,5 km Länge. Langfristig strebt der 
Hafen Würzburg den Einstieg in das Recyclinggeschäft und 
– wie der Hafen Bamberg- den Ausbau des Containerge-
schäftes an.
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Jahr Schiff Bahn Lkw Gesamt

2000
2001
2002
2003
2004
2005

5.316
4.751
4.732
5.144
5.614
5.733

1.943
2.118
2.250
2.718
2.700
2.592

13.090
13.582
13.765
13.105
13.157
14.635

20.349
20.451
20.747
20.967
21.471
22.960
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ÖFFENTLICHER NAHVERKEHR 

KOLIBRICARD – die neue Ticketgeneration 
beim Kreisverkehr Schwäbisch Hall 
Ingrid Kühnel 

Schaut man die Verbundkarte von Deutschland an, so hat  
Baden-Württemberg den buntesten Verbundteppich mit über 
20 Verkehrsverbünden und Tarifgemeinschaften zu bieten. 
Was zunächst nicht so vorteilhaft aussieht, wird allerdings  
dadurch aufgewogen, dass gerade in den kleinen Verbünden 
die Bedürfnisse der Kunden bekannt sind und der finanziellen 
Verantwortlichkeit entsprechend schlanke, „schlagkräftige“ 
Einheiten entstanden sind. 

Der Verkehrsverbund KreisVerkehr Schwäbisch Hall GmbH ist 
ein Mischverbund. Gesellschafter sind der Landkreis sowie die 
Stadtbus Schwäbisch Hall GmbH (Veolia Gruppe) und 5 wei-
tere lokale Busunternehmen sowie die DB Regio AG. Das  
Verkehrsgebiet, der Landkreis Schwäbisch Hall, gehört mit 
rund 1500 qkm zu den flächenmäßig großen Landkreisen in 
Baden-Württemberg. Die rund 190.000 Einwohner leben in  
30 Städten und Gemeinden mit insgesamt 819 Wohnplätzen. 
Trotz der geringen Einwohnerdichte (127 EW/km2) gibt es ein 
gut ausgebautes Streckennetz mit über 2.000 Bahnhöfen und 
Haltestellen. 
Zum 1.1.2000 wurde der als Kundentarif konzipierte RegioTarif 
eingeführt. Unbemerkt für die Kunden behalten die Haustarife 
der Unternehmen weiterhin ihre Gültigkeit. Harmonisierungs- 
und Durchtarifierungsverluste werden durch ein elektronisches 
Abrechnungssystem „fahrscheinscharf“ abgerechnet. Jeder 
Fahrschein wird mit dem jeweiligen Haustarif des Unternehmens 
bewertet, so dass lediglich der Differenzbetrag zum RegioTarif 
ausgeglichen wird. Mit der Fertigstellung des Abrechnungssys-
tems für Leistungsansprüche aus dem Verkehrsangebot ergibt 
sich die Möglichkeit einer genaueren Verkehrsanalyse.

Mit der Einführung eines Elektronischen Ticketing 
auf neuen Wegen
Oberstes Ziel der Gesellschafter des KreisVerkehrs ist es, mehr 
Menschen auf Dauer an den ÖPNV zu binden. Gerade zum 
jetzigen Zeitpunkt, zu dem abzusehen ist, dass es im Schüler-
verkehr zu Rückgängen kommen wird, kommt der Erschlie-
ßung neuer Kundenpotentiale eine besondere Bedeutung  
zu. Neben einem ausgewogenen Fahrplanangebot, dem Be- 
mühen um einen Qualitätsstandard, der den heutigen, hohen 
Ansprüchen genügt, stellt die Beseitigung von noch existieren-
den Zugangshemmnissen/-barrieren eine große Zukunftsauf-
gabe dar. Eines der Zugangshemmnisse ist die Unsicherheit 
der Fahrgäste über Tarif und den richtigen Fahrschein.
Die Verbesserung des im Landkreis schon auf hohem Niveau 
existierenden ÖPNV ist daher für die Gesellschafter des Kreis-
Verkehr eine tägliche Herausforderung. Die Gesellschafter des 
KreisVerkehr haben ein für den ÖPNV im ländlichen Raum in-
novatives Vertriebskonzepts eingeführt. Kern dieses neuen 
Vertriebskonzeptes ist der elektronische Fahrschein. Ein weite-
rer Schwerpunkt liegt in einer begleitenden, kontinuierlichen 
Marketingkampagne, um die Akzeptanz des neuen Vertriebs-
weges beim Kunden zu gewährleisten. Das System schafft 
Vorteile für Kunden und Verkehrsunternehmen:

• Neukundengewinnung und Kundenbindung
Durch die Einführung des elektronischen Fahrscheins wird 
Gelegenheitsfahrern der „barrierefreie“ Einstieg in Busse und 
Bahnen ermöglicht und der Weg hin zum Dauerkunden ge-
wiesen. Durch das neue System bieten sich neue Möglich-
keiten zur kundenfreundlichen und einfachen Tarifgestaltung. 
Den Anforderungen von Großkunden wie z.B. der Bauspar-
kasse Schwäbisch Hall wird entsprochen, da ein moderner 
Vertriebsweg mit einem weiterentwickelten, elektronischen 
Ticket die flexible Nutzung des ÖPNV seitens der Mitarbeiter 
gewährleistet und eine präzise Abrechnung für ständige  
Nutzer als auch für Gelegenheitsnutzer ermöglicht.

Kirche gegen Elbe-Ausbau
Die Synode der Kirchenprovinz Sachsen – die Kirchenpro-
vinz reicht von Stendal über Magdeburg und Wittenberg bis 
nach Torgau – hat im November 2006 bei nur 2 Enthaltun-
gen eine „Stellungnahme zum Umgang mit der Elbe“ be-
schlossen, sich gegen den Elbe-Saale-Ausbau ausspricht. 
Nach Abwägung der Themen „Schiffbarkeit für Binnenschif-
fe im Güter- und Personenverkehr und Transportalternati-
ven“, „Hochwasserschutz“ sowie „Natur- und Umwelt-
schutz“ und der Berücksichtigung von sieben anderen 
Stellungnahmen kamen die Synodalen u. a. zu folgenden 
Ergebnissen:
„Die Nutzung der Elbe als Transportweg ist seit fast 100 
Jahren rückläufig, obwohl deren Befahrbarkeit in diesem 
Zeitraum erheblich verbessert wurde. Inzwischen werden 
nach amtlichen Angaben nur noch 1,3 Mio. t/a auf der Elbe 
transportiert. Demgegenüber stehen laufenden Kosten der 
Wasserstraße Elbe in Höhe von 44 Mio. Euro/a. Baumaß-
nahmen, die geeignet wären, der Schifffahrt ganzjährig eine 
Fahrrinnentiefe von 1,60 m zu gewährleisten hätten derart 
negative Auswirkungen auf die Flussökologie, dass sie nicht  
gerechtfertigt sind. Die aufgrund der Klimaveränderung ten-
denziell abnehmende Wassermenge wird in den kommen-
den Jahren und Jahrzehnten immer stärkere bauliche Ein-
griffe erfordern, um diese Fahrrinnentiefe zu erhalten. Des 
Weiteren werden Maßnahmen abgelehnt, die einen Elbe-
ausbau nach sich ziehen wie der Bau des Saalekanals. Der 
Bau des Saalekanals wird den Güterverkehr nur fördern, 
wenn weitere Ausbaumaßnahmen an der Elbe zwischen 
Magdeburg und der Saalemündung erfolgen. Als Transpor-
talternative wird v. a. auf die Bahn verwiesen. Alle Baumaß-
nahmen an der Elbe sollen danach nicht nur zwischen  
Bundes- und Landesbehörden sondern auch mit den Um-
weltverbänden und den Anliegern abgestimmt werden. 
„Eine solche Abstimmung sollte auch dann gesucht wer-
den, wenn es dafür kein rechtliches Erfordernis gibt. So 
könnten die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung und die 
Landesbehörden den vorhandenen Sachverstand und die 
detaillierten Kenntnisse der Vorortsituation von Umweltver- 
bänden nutzen und unnötige Umweltschäden vermeiden.“



9N E U E  W E G E  1 / 2 0 0 7

Ö
F

F
E

N
T

L
IC

H
E

R
 V

E
R

K
E

H
RZielgruppe des E-Tickets sind zunächst die Gelegenheitsfahrer. 

Die neue Karte beim KreisVerkehr heißt: KOLIBRICARD. Denn 
der Kolibri ist leicht, wendig, flink, beweglich und daher ein 
ideales, liebenswertes Maskottchen. Im Wort Kolibri versteckt 
sich auch „....libri“ – aber auch ein „libre“ (charakteristisch für 
die Freiheit, die im Handling des Tickets steckt).

Wie funktioniert das neue System E-Ticketing?
Es kommt das System Check in/Check out mit einer berüh-
rungslosen Karte zum Einsatz. Vor dem erstmaligen Nutzen 
bestellt der Kunde eine personifizierte Karte und gibt eine Ein-
zugsermächtigung über einen von ihm festgelegten Betrag. 
Die Karte kommt dann direkt zum Kunden nach Hause. 
Mit der KOLIBRICARD einsteigen – Check-In, mit der KOLI-
BRI-CARD aussteigen – Check-Out. Das ist, kurz gesagt, das 
neue „CICO“. Bei jedem Einstieg in den Bus wird die KOLI-
BRICARD an die markierte Stelle des Terminals gehalten. Ein-
gecheckt ist man, wenn im Display des Gerätes die entspre-
chende Anzeige erscheint, ein grünes Licht blinkt und ein 
Piepston ertönt. Zu jedem Check-In gehört ein Check-Out. 
Dafür hält man die KOLIBRICARD beim Ausstieg an die mar-
kierte Stelle des Terminals im Ausstiegsbereich. Wiederum  
erscheint eine Anzeige im Display, das grüne Licht blinkt und 
ein Piepston ist zu hören.
Das einfache Prinzip, das im Bus angewandt wird, funktioniert 
natürlich auch beim Zug. Die Terminals für das Check-In/
Check-Out befinden sich unübersehbar auf den Bahnsteigen. 
Zum Check-In/Check-Out hält man die KOLIBRICARD an die 
markierte Stelle unterhalb des Displays. Die Berechnung des 
Fahrpreises erfolgt in einem nachgelagerten System (Ticket 
Office), über das auch die Abrechung erstellt wird. Die auf-
grund des CICO angefallenen Fahrpreise werden mit dem Gut-
haben auf dem Fahrkonto verrechnet. Abgerechnet wird der 
rabattierte Einzelfahrausweis des RegioTarifs für Erwachsene 
und Kinder. Wenn das Guthaben unter 5 EUR fällt, wird der 
festgelegte Betrag problemlos per Lastschrift erneut eingezo-
gen. Monatlich wird eine Abrechung über den Stand des Gut-
habens und auf Wunsch eine Auflistung jeder einzelnen Fahrt 
per Post oder E-Mail an den Kunden gesandt.
Im Internet unter www.kolibricard.de hat der Kunde die Mög-
lichkeit Einsicht in seine persönlichen Daten erhalten. Für die-
sen Service muss er Sie sich im Internet anmelden und erhält 
dann eine Benutzerkennung und ein persönliches Passwort

Erstes E-Ticketing-Projekt in Baden Württemberg
Das erste E-Ticketing Projekt in Baden-Württemberg ist so 
konzipiert und ausgelegt, dass der KreisVerkehr künftig ein 
Glied in einer bundesweit durchgängigen und flächendecken-
den ÖPNV-„Tarif-Kette“ sein kann. Über 200 Busse und 11 
Bahnhöfe wurden für das E-Ticket fit gemacht. Möglich wird 
die Realisierung durch die Förderung des Landes Baden-
Württemberg. Das Projekt E-Ticketing wurde 2005 mit den 
Innovationspreis des Landes Baden-Württemberg ausgezeich-
net. Seit Einführung im April 2006 haben sich bereits 7.000 
Kunden für die KOLIBRICARD entschieden.

Ingrid Kühnel ist Geschäftsführerin der KreisVerkehr 
Schwäbisch Hall GmbH.

• Etablierung eines effizienten Marketings für den ÖPNV 
 im ländlichen Raum

Gezieltes Marketing mit Blick auf noch nicht erschlossene 
Kundengruppen wird durch die verbesserte Transparenz des 
Kundenverhaltens umsetzbar und die Weiterentwicklung der 
ÖPNV-Produkte mit größtmöglichem kundenspezifischen 
Nutzen wird effizient betrieben. 

• Bargeldloses Bezahlen
Aus EDV-technischer Sicht bedeutet ÖPNV im ländlichen 
Bereich unter anderem, die elektronischen Vertriebssysteme 
beim Fahrer installieren zu müssen. Das bedeutet, dass die 
Fahrer die Vertriebssysteme bedienen und mit Bargeld um-
gehen müssen. Daraus ergeben sich zeitliche Nachteile an 
den Haltestellen. Logischer Weise werden daher Zeitkarten-
inhaber – v. a. Schüler – mit bereits vorab ausgegebenen  
Monatskarten ausgestattet. Bei allen anderen Personen-
gruppen, die bar bezahlen und damit EDV notwendig  
machen, muss der Aufwand beim Fahrer minimiert werden 
oder – am besten ganz entfallen. Bereits seit dem Jahr 2000 
ist eine (steckbare) ChipKarte – die RegioCard – beim Kreis-
Verkehr im Einsatz, die von über 12.000 Kunden rege ge-
nutzt wird. 

• ÖPNV-Kette – die VDV Kernapplikation
Mit dem neuen Vertriebssystem wurde die vorhandene,  
regional begrenzte RegioCard mit Chip durch eine kontakt- 
lose „E-TicketingCard“ ersetzt. Dazu mussten Busse, Bahn-
höfe und Verkaufsstellen neue Verkaufstechnik erhalten. Eine 
der Grundlagen dieser Verkaufstechnik ist der vom Verband 
der Deutschen Verkehrsunternehmen (VDV) festgelegte 
Standard.

• Automatische Fahrpreisermittlung
Der Kunde braucht sich nicht mehr um Tarife kümmern. Der 
Fahrpreis wird nachträglich in einem  Hintergrundsystem  
automatisch berechnet (Standortbestimmung über GPS). 
Das Hintergrundsystem heißt Ticket Office und wurde vom 
Kreisverkehr Schwäbisch Hall entwickelt um Zeitfahraus-
weise zu drucken und abzurechnen. Das Programm wurde 
stetig weiterentwickelt und nun auch für die Abrechungen 
des E-Ticket gemäß der VDV-Kernapplikation ausgebaut.

So einfach geht es: Check-In mit der KOLIBRICARD
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Neue Kooperationspartner bieten Vorteile für 
VCD-Mitglieder
Der VCD-Landesverband Elbe-Saale baut sein Netz von  
Kooperationspartnern aus, bei denen VCD-Mitglieder begüns-
tigt werden. Bereits seit mehreren Jahren gibt es z. B. Rabatte 
für den Ökolöwe Umweltbund Leipzig e. V. (beim Mitglieds- 
beitrag), bei teilAuto Mitteldeutschland (für Car-Sharing in Hal-
le, Leipzig, Erfurt, Dessau, Dresden, Halberstadt, Merseburg, 
Wittenberg und Weimar) sowie beim Bootsverleih Wiederhold 
am Riveufer in Halle (Saale). Weitere Partner wurden nun im 
Fahrradbereich gewonnen: Nach dem Fahrradies in Halle 
(Bernburger Straße 25) und dem M&B-Fahrradladen in der Lu-
therstadt Wittenberg gibt es jetzt auch in Leipzig ein Fahrrad-
geschäft, das VCD-Mitgliedern 5% Rabatt für alle neuen Fahr-
räder, Reparaturen oder sonstige Leistungen bietet. Es ist das 
Bike-Center (Inhaber T. Tittel) in der Mozartstraße 6 in 04107 
Leipzig. VCD-Mitglieder weisen sich dort mit ihrer GoCard 
(dem Mitgliedsausweis) aus und bekommen daraufhin 5% Ra-
batt gewährt. Außerdem gibt es inzwischen in Dresden zwei 
Fahrrad-Rikschadienste, bei denen VCD-Mitglieder Ermäßi-
gungen bekommen: Es sind die 8x8-Rikscha (Comeniusstraße 
48a, 01309 Dresden) und die Firma Rikscha Taxi. Mehr dazu 
unter: www.vcd.org/elbe-saale sowie unter www.pro-rikscha.de

VCD Elbe-Saale in der Sonne 
Der VCD Elbe-Saale hat das gleiche Problem wie viele andere 
Vereine: Die Mitgliedsbeiträge sind für die Arbeit nicht ausrei-
chend und es gibt zu wenig regelmäßige Spender. Die Natur-
stiftung David möchte Vereinen bei der Lösung dieses Pro-
blems helfen. Zu diesem Zweck hat sie sich intensiv mit den 
wirtschaftlichen, rechtlichen und finanziellen Möglichkeiten von 
größeren Solarstromanlagen beschäftigt – und kann diese 
etwa 20% unter dem aktuellen Marktpreis an gemeinnützige 
Vereine vermitteln. Weitere Informationen zu dem Programm in 
der Anlage. oder unter www.sonne-fuer-vereine.de
Weiterhin leistet die Naturstiftung bei der Umsetzung der Anla-
ge praktische Hilfestellung. Der Vorstand des VCD Elbe-Saale 
plant, sich im Jahr 2007 mit einer etwa 100 Quadratmeter  
großen 10-kWp-Anlage daran zu beteiligen. Zwei Dächer in 
der Nähe der Lutherstadt Wittenberg stehen dafür zur Ver- 
fügung. Es können aber durchaus auch andere, möglichst  
öffentlichkeitswirksame Dächer, vorgeschlagen werden. 
Durch günstige Konditionen kostet die Anlage nur ca. 43.000 
Euro. Bis 67 % davon können über Banken finanziert werden. 
14.000 Euro Eigenmittel sind also nötig. Über 20 Jahre kann 
dann im Mittel mit jährlich mindestens 700 EUR Einnahmen  
für den VCD Elbe-Saale gerechnet werden. Das entspricht zur 
Zeit bei uns 100 % der Spendeneinnahmen! 
Wir hoffen, daß sich einige von Euch mit einem zinslosen  
Darlehen für den Verein ab 500 EUR daran beteiligen können. 
Bitte melden Sie sich bei Michael Schicketanz (Adresse vgl. 
Kontakt Landkreis Wittenberg auf Seite 11). Das Geld wird in 
10–15 Jahren zurückgezahlt. Am Gebäude mit der Anlage soll 
eine Informationstafel mit Nennung der beteiligten Unterstützer 
angebracht werden. Die Vorteile dieses Engagements liegen 
nicht auf der eigenen Hand: Es ist ein weiterer Schritt auf dem 

Weg zu unserer erneuerbaren Energieversorgung. Und der 
VCD Elbe-Saale kann sich wesentlich stärker auf die verkehrs-
politische Arbeit konzentrieren.

Sinnvoll Spenden 
Durch die rein ehrenamtliche Arbeit der VCD-Landesverban-
des Sachsen in den 1990er Jahren in den Zeiten, bevor es die 
NEUEN WEGE gab, hatte unser Landesverband in den ver-
gangenen Jahren eine finanzielle Rücklage, die wir u. a. für 
diese Zeitschrift eingesetzt haben. Diese ist inzwischen wei-
testgehend verbraucht. So können wir ab 2007 nur noch sol-
che Gelder ausgeben, die wir auch im gleichen Jahr einneh-
men. Dabei fallen allein für die Landesgeschäftsstelle und den 
Druck der Zeitschrift „Neue Wege“ (jetzt dreimal statt viermal 
jährlich) größere Fixkosten an. Da sich unsere Aktivitäten in 
den letzten Monaten eher vermehrt haben, hoffen wir, dass wir 
nicht die Ausgaben nach unten anpassen müssen, sondern 
die Einnahmen erhöhen können. Um das zu erreichen, können 
Sie uns auf mindestens drei Arten helfen: 
1. Sie könnten uns ein Darlehen geben, um die o. g. Solar- 
 stromanlage zu finanzieren. 
2. Sie können neue Mitglieder werben. Die Aktion mit dem  
 Jubiläumsbeitrag wurde bis zum Sommer verlängert, so 
 dass es derzeit noch leichter sein dürfte, Freundinnen und 
 Freunde für einen Beitritt zu gewinnen. Damit steigt auch  
 unser politisches Gewicht. 
3. Sie können auf unser Spendenkonto etwas spenden und 
 diese Spende von der Steuer absetzen: (Kto 105 747 376  
 bei der Sparda-Bank Berlin eG, BLZ 120 965 97. Bei Ver- 
 wendungszweck bitte die Anschrift des Spenders eintragen)  
 Ihr Mitgliedsbeitrag ist übrigens auch steuerlich absetzbar,  
 der Kontoauszug reicht für das Finanzamt als Beleg!

Treffen der Ortsgruppe Halle
Die VCD-Ortsgruppe Halle lädt alle Mitglieder und Interessen-
ten zum ersten Treffen im Jahre 2007 ein. Es wird am Montag, 
dem 12. 2. 2007 um 19.00 Uhr bei teilAuto in der Scharren-
straße 9 stattfinden.
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KONTAKTE 

VCD-Landesverband Elbe-Saale e.V.
Geschäftsstelle: Grünewaldstraße 19 · 04103 Leipzig
  Tel.: 0341/2 15 55 35, Fax: 0341/2 15 55 36
  E-Mail: elbe-saale@vcd.org 
  www.vcd.org/elbe-saale
Bürozeit:  montags 16–19 Uhr · donnerstags 10–12 Uhr
Büroleiterin: Angela Röttger
Vorsitzender: Karsten Imbrock, Hebbelstraße 19
  01157 Dresden, Tel.: 0351/4 21 85 28
  E-Mail: elsa-vorsitz@vcd.org
Gestaltung der Internetseite: 
  Steffen Eichler, Gera, E-Mail: elsa-web@vcd.org
Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit:  
  Dorothee Schardt, Leipzig, Tel.: 0341/3 37 39 04
  E-Mail: dorothee.schardt@gmx.de 
VCD-Bundesverband
Kontakt:   Kochstraße 27,10969 Berlin
  Tel.: 030/28 03 51-0, Fax: 030/28 03 51-10
  www.vcd.org
Unsere Kontakte vor Ort
Sachsen
Kreise Bautzen/Löbau-Zittau
Kontakt:  Armin Schubert, Crostau, Tel.: 0 35 92/36 93 61
  E-Mail: Ebersbach.uwv@t-online.de
Ortsgruppe Chemnitz
Kontakt:  Olaf Nietzel, Chemnitz, Tel.: 03 71/4 01 24 26
  E-Mail: VCD-Chemnitz@nietzel.de
Kreis Delitzsch
Kontakt:  Oliver Behre, Zwochau, Tel.: 03 42 07/4 15 06
  E-Mail: kirche-zwochau@t-online.de
Kreis Döbeln
Kontakt:  Bernd Schöser, Bockelwitz-Altenhof
  Tel.: 03 43 21/1 49 21
  E-Mail: holzwerkstatt@af-i.de
Ortsgruppe Dresden
Kontakt:  Karsten Imbrock, Dresden, Tel.: 0351/4 21 85 28
  E-Mail: familie.imbrock@web.de
Treffen:  jeden 2. Mittwoch im Monat, 19.00 Uhr
  im Komm-Büro, Umweltzentrum
  Schützengasse 18, 01067 Dresden
  Tel.: 03 51/49 43-316
  E-Mail: dresden@vcd.org
Kreis Freiberg
Kontakt:  Dr. Elke Richert, Freiberg, Tel.: 0 37 31/21 25 21
  E-Mail: Richert@ioez.tu-freiberg.de
Ortsgruppe Leipzig
Kontakt:  Matthias Reichmuth, Leipzig
  Tel.: 03 41/9 12 58 57
  E-Mail: Reichmuth.Scheibe@web.de
Treffen:  „forum urban mobil“ jeden letzten Montag 
  im Monat, 18.30 Uhr (im VCD-Büro, 
  vgl. Landesgeschäftsstelle), am 29.1.2007 mit  
  Leipzigs Baubürgermeister Martin zur Nedden
Kreis Leipziger Land
Kontakt:  Hans-Martin Schlegel, Zwenkau
  Tel.: 03 42 03/4 48 40
  E-Mail: hms@brasil-recife.de
Kreis Meißen
Kontakt:  Jürgen Störch, Radebeul, Tel.: 03 51/8 30 60 35
  E-Mail: Juergen.Stoerch@web.de
Kreis Torgau-Oschatz
Kontakt:  Matthias Schulze, Gneisenaustadt Schildau
  Tel.: 03 42 21/5 02 06
  E-Mail: mail@fotokleber-schildau.de
Weißeritzkreis
Kontakt:  Jens Weber c/o Grüne Liga, Dippoldiswalde
  Tel.: 0 35 04/61 85 85
  E-Mail: jens.grueneliga@web.de

Sachsen-Anhalt
Kreis Bernburg
Kontakt:  Jens Kiebjieß, Bernburg, Tel.: 0 34 71/35 03 78 
  E-Mail: Kiebjiess@t-online.de
Burgenlandkreis
Kontakt:  Jürgen Reuter, Naumburg, Tel.: 034 45/77 28 94 
  E-Mail: juereuter@t-online.de
Dessau
Kontakt:  Christoph Erdmenger, Dessau 
  Tel.: 03 40/6 61 40 82
  E-Mail: christoph.erdmenger@gmx.de
Ortsgruppe Halle (Saale)
Kontakt:  Matthias Albrecht, über teilAuto Halle (S.) 
  Tel.: 03 45/29 29 7-70
  E-Mail: vcd-Halle@teilAuto.net
Kreis Köthen
Kontakt:  Christian Zschieschang, Köthen
  Tel.: 0 34 96/40 52 27
  E-Mail: zschie@rz.uni-leipzig.de
Ortsgruppe Magdeburg
Kontakt:  Dirk Polzin, Magdeburg, Tel.: 03 91/5 57 02 07
  E-Mail: Dirk.Polzin@gmx.de
Altmarkkreis Salzwedel
Kontakt:  Eva Stützel, Bandau-Sieben Linden
  Tel.: 03 90 00/9 08 75 (p.), 03 90 00/5 12 37 (d.)
  E-Mail: eva.st@siebenlinden.de 
Kreis Wernigerode
Kontakt:  Peter Lehmann, Wernigerode
  Tel/Fax: 0 39 43/60 24 40
  E-Mail: Lehmann.Peter@gmx.net
Kreis Wittenberg
Kontakt:  Michael Schicketanz, Zahna
  Tel.: 03 49 24/2 02 07
  E-Mail: schicketanz@freenet.de
Thüringen
Ortsgruppe Erfurt
Kontakt:  Jörn Flaig, Erfurt, Tel. 03 61/2 62 94 22 
  E-Mail: Joern.Flaig@arcor.de
Ortsgruppe Gera
Kontakt:  Jens Schneider, Gera, Tel.: 03 65/8 00 23 79
  E-Mail: JSchneiderGera@web.de
Treffen:  jeden 2. Montag im Monat, 
  19.30 Uhr im „Podium“, Schloßstraße 1
Ortsgruppe Jena
Kontakt:  Uwe Kapell, Jena, Tel.: 0 36 41/22 17 47 
  E-Mail: UKapell@gmx.de

VCD-Landesverband Bayern e.V.
Geschäftsstelle: Hessestraße 4, 90443 Nürnberg
  Tel.: 0911/47 17 43, Fax 0911/47 64 73
  E-Mail: landesbuero@vcd-bayern.de 
  www.vcd-bayern.de
Nördliches Franken
Unterfranken
Kontakt:  VCD-Kreisverband Mainfranken-Rhön e. V., 
Vorsitzender: Christian Loos, Würzburg, Tel.: 09 31/4 04 68 60
  E-Mail: wuerzburg@vcd.org 
  www.vcd-bayern.de/kv/kv_wuerzburg.html
Kreisgruppe Coburg
Kontakt:  Rainer Bier, Coburg, Tel.: 0 95 61/234 737
  E-Mail: Rainer.Bier@web.de
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